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Wohl verordneten und wohl-meritirten ern zu Heucke

walde und KleinPorten,
Mit DKoch-Vdlen, Koch Sor— und Fugendbe—

gabten chungfer,
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Chriſtian George Agner.
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Enn einer glucklich iſt, daß er ein Aint erhalt

Sobraucht er vieleley vonndthgen HausRathsSachen,
Womit er Haus und Hoff zur hochſten Noth beſtellt

Will er gleich keinen Staat mit ſeinen Meubeln machen.

Zum wengſten will ein Tiſch in ſeiner Stube ſeyn
und an denſelbigen muß er doch Stuhle ſetzen

Denn eine bloſſe Banck legt keine Ehre ein

Zudem ſo kan man auch das Kleid daraufverletzen.
Kommt nun die EſſensZeit, ſo braucht er auch ein Such

8Den Tiſch, darauf er ißt, mit ſelbigem zu zieren

Und kriegter auch einmahl von vhngefaht Befuch

So mußrr nach Gebrauch auch dervietten fuhren.

Wo bleibet denn hiernechſt der allgemeine Staat
Der vor den Fenſtern hengt? ich hatt ihn bald vergeſſen

Der muß gleich Anfangs ſeyn es iſt kein andrer Rathj
Und ſolte er dabey nicht trincken und nicht eſſen.

Allein das iſt nur Staat den er bey Tage braucht

Soll denn der arme Mann des Nachts auf Strohe liegen?
Achnein, bey leibe nicht, weil das nicht vor ihn taugt

So fchafft er Betten an, da kaner ſich vergnugen.



Die Kuche kan nicht leer und gantz entbloſſet ſtehn

Sie brauchet viel Gefaß von Thone, Holtz und Zinne

Und will man noch von hier ein wenig weiter gehn,
Sofallt uns alſobald die ViehZucht in die Sinne.

Dabraucht er FederVieh, ich meyne Henn und Hahn,

Da muſſen Pferde ſeyn, da muß er Kuh ernehren,
Es iſt noch allzuviel was fuhr ich alles an?

Man weiß die Sachen ſchon die in ein Haus gehoren.

Das braucht ein neuer Wirth zur allerhochſten Noth

Und ſitzt noch lange nicht in ſeiner Wirthſchafft feſte,

Denn dieſe iſt nur noch von ſchlechtem Korn und Schrot.

Was iſt denn aber wohlvor einen Wirth das beſte?

Wenniches ſagen ſoll, ſo iſt es eine Frau,

Denn dieſe hilffet ja des Mannes Sorgen tragen/

Sie ſorget vor das Haus und vor den Acker-Bau

Sie weiß dem Manne auch die Grillen zu verjagen.
Wasiſt denn demnach ſchuld das viele Leute ſind/

Die ſich zu keiner Zeit in Eheſtand begeben?

Sie ſprechen: Eine Frau iſt wie ein Wirbel/Wind
Man kan nicht, wie man wunſcht bey ihr in Ruhe leben.

Allein, das kommt recht tumm und gantz verlegenraus
Es kans ein kleines Kind mit lrichter Muh erkennen

Das beſte iſt es noch man macht ſich gar nichts draus
Sie mogen eine Frau ein Boſt und Wiedrig nynnen.

Eiin andrer Narte ſpricht: die Eh' iſt Schererey:

Wenn man erſtKinder kriegt, ſo hort mannichts, als grantzen
Sie ſchrehen ſtetsvor ſtets: Ach Memme gebt uns Brey.

Wenn mans nicht dulden kan/ ſo muß man ſie currantzen.

Und wenn der Eheſtand auch ungeſeegnet iſt,

So will die Junge-Frau zuviel auf Kleider wenden
Denn die Verſchwendereh hat ſich ſo eingeniſt,

Daß ſie vor ihren Putz ihr Haab und Gut verpfanden.



Allein das iſt nur Zeug, ſo nach der Lugen ſchmeckt

Denn eine kluge Frau halt nichts von ſolchen Dingen

Weil ſie ſich iederzeit nach ihren Beutelſtreckt/

So wird ſie gantz gewiß vor Schaden Nutzen bringen.

Das wuſteſt Du gar wohl getreues BruderHertz/
Geehrter Brautigam mein beſter Freund auf Erden,

Du hielteſt dieſes nur vor einen bloſſen Schertz

Wenn einer zu Dir ſprach: Er wird kein Brautgam werden.

Deswegen haſtu Dir ein Schatzgen auserwehlt
Das wahre Frommigkeit und reine Keuſchheit liebet

Das Dich nicht mit Verdruß und Wiederwillen qvalt
Das wie ein ieder ſagt, auch nicht ein Kind betrubet.

GoOtt ſchencke Dir die Ruh, nachder Du Dichgeſehnt

Er laſſe Dich mit Jhr in ſuſem Friede leben
Duwerdeſt iederzeit mit froher Luſt gecront,

Es muſſe lauter Wohl Dein werthes Haus umgeben.
GoOtt ſeegne Deinen Stand, Er ſeegne Deine Eh'/

Daß man nach kurtzer Zeit davon die Fruchte ſiehet

Er wolle/ daß bey Dir ein kleiner Agner ſteh',
Daß bey der ſpaten Welt Dein Nahme nicht verbluhet.
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